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Erbitterte Kämpfe in Süditalien 
- Schwerste blutige Feindverluste 


Alle anglo-amerikanischen Angriffe bei Esperia abgeschlagen - Cassino kampflos geräumt 
Der Großangriff bei, Nettuno bisher noch ausgeblieben - Relative Kampfruhe an der Ostfront 


Berlin, 19. Mai 


Wie am Vortage nimmt auch im gestrigen 
Wehrmachtbericht die Schlacht an der italieni- 
schen Südfront den ersten Platz ein, Der Gegner 
hat bei Einsatz aller technischen Waffen und 
unter Heranführung neuer Kräfte seine Angriffe 
weiter gesteigert, so daß auf der ganzen 35 km 
langen Front außerordentlich erbitterie Kämpfe 
im Gange sind. Die Schwerpunkte der alliierten 
Offensive liegen vornehmlich im Höhengelände 
östlich von Hri, nämlich im gebirgigen Küsten- 
gebiet von Formia, wo den Anglo-Amerikanern 
ein Einbruch in die deutschen Verteidigungs- 
stellungen gelungen ist. Die alliierte Offensive 
hat sich also, wie daran deutlich wird, im gan- 
zen zu einer solchen Stärke entwickelt, daß sich 
die deutsche Führung, nachdem es ihr bisher ge- 


"lungen war, die feindlichen Angriffe im Vorfeld 


des eigentlichen. deutschen Abwehrsystems auf- 
zuhalten, entschließen mußte, ihre Truppen stel- 
lenweise auf‘ neue Positionen zurückzunehmen. 
Die zunächst im südlichsten Frontteil eingelei- 
tete Absetzbewegung hatte die natürliche Folge, 
daß der Kampfraum um Cassino den Vorsprung 
bildete, der im wachsenden Maß der Gefahr 
einer Isolierung ausgesetzt war. Um solchen Mög- 
Mihkeiten zu beiyegnen,. wurden. die Sach und 
der Klosterberg von Cassino von den deutschen 
Fallschirmjägern, die diese Position bisher ge- 
gen stärkste feindliche Angriffe behauptet hat- 
ten, kampflos aufgegeben. I“ 


Die Kämpfe spielen sich gegenwärtig beider- 
seits der. von Cassino nach Süden führenden Tal- 
straße ab, wo östlich Formia die große Küsten- 
straße Neapel--Rom erreicht wird, Hinter der 
feindlichen Front liegen als Hauptnachschub- 
stützpunkte die Städte Minturno-Castelforte und 
San Apollinare. Diese Orte sowie die kleinen von 
Truppen, Panzern und Kolonnen vollgestopften 
Dörfer in der Nähe der Kampfzone wurden 
von Ju-88-Verbänden in der vergangenen Nacht 
bei wolkenlosem Himmel heftig bombardiert. Die 
von. der Luftwaffe fühlbar entlasteten Gebirgs- 
jäger, Grenadiere und’ Fallschirmjäger leisteten 
dem vor allem nordwestlich Minturno, bei Ca- 
stelnuowo und bei Pignatora angreifenden Feind 
erbitterten Widerstand. Im Küstenabschnitt ver- 
suchten die von See her durch Schiffsartillerie 
unterstützten Amerikaner, die am Vortage bei 
Spigno den Westrand des von Monte Petrella- 
Massivs erreicht hätten, sich weiter südlich 
gleichfalls näher an den Gebirgsstock heranzu- 
arbeiten. Auch der bei Spigno selbst angesetzte 
feindliche Vorstoß blieb an den steilen Berg- 
hängen unter wechselvollen Einzelkämpfen in Wi- 
derstandsnestern, Stützpunkten und Felsen- 
nestern liegen. Der zweite im Abschnitt Castel- 
Nuovo—San Giorgio nach heftigem Artillerie- 
feuer in der Hauptsache von Marokkanern ge- 
führte Angriff brach ebenfalls blutig zusammen, 
Um den immer wieder liegenbleibenden Angriff 
vorwärtszureißen, versuchte der Feind von der 
hart südlich. des Liri liegenden Ortschaft San 
Giorgio aus nach Nordwesten vorzustoßen und 
das Flüßchen: zu überschreiten. Bei Pignataro 


selbst, das in der Mitte der etwa acht Kilometer 


breiten Ebene zwischen dem Liri und den 
Cassino-Bergen liegt, erfolgte der dritte Haupt- 
angriff. Das nur von flachen Hügelrücken durch. 
zogene Gelände erlaubt dem Feind den Einsatz 
starker Panzerkräfte, so daß sich gerade hier, 
wie schon in den letzten Tagen wieder schwere 
Panzerkräfte entwickelten. 

Zu der räumlichen Entwicklung der alliierten 
Offensive wird von deutscher militärischer Seite 
bemerkt, daß' sie bisher in ihrer größten Tiefe 
einen Geländegewinn von etwa 25 Kilometer er- 
zielt hat. In anderen Frontabschnitten haben die 
Vorstöße der alliierten Truppen nur eine gering- 
fügige Tiefe erreicht, In Berlin wird ferner her- 


` vorgehoben, daß die'gegnerischen Verluste. un- 


gewöhnlich hoch seien. Das ist in besonderem 
Maße durch die Gestaltung des Geländes bedingt, 
das es meistens gestattet, den Angriffsraum aus 
erhöhten Positionen zu übersehen und die eigenen 
Waffen dadurch zu besonderer Wirkung zu brin- 
gen. Die in großer. Zahl vorbereiteten Minenfelder 
haben dem Angreifer gleichfalls schwere Ein- 


bußen. an Menschen und Material zugefügt und' 


schließlich hat die besonders starke Massierung 
der Angriffstruppen auf verhältnismäßig kleinem 
Raum die Wirkung der deutschen Abwehrwaffe 


"begünstigt und die feindlichen Angriffe beson- 


ders verlustreich gestaltet. Im Brückenkopf von 
Nettuno-Anzio lebt die Kampftätigkeit, die durch 
starke örtliche Vorstöße des Gegners gekenn- 


X 


zeichnet ist, weiter auf, ohne daß es bisher zu 
größeren und zusammenhängenderen Angriffs- 
operationen gekommen wäre, 

Im Gegensatz zu der erbitterten Abwehr- 
schlacht in Süditalien stehen die immer noch ver- 
hältnismäßig geringfügigen, örtlich begrenzten 
Kampfhandlungen an der Ostfront, Am “unteren 
Dnjestr versuchten die Sowjets, an zwei ihrer 
Brückenköpfe durch starke Vorstöße Boden zu 
gewinnen. Sie blieben im Abwehrfeuer liegen. In 
dem eigenen Brückenkopf südlich Dubosari schnit- 
ten unsere angreifenden Truppen die am Vorlage 
eingebrochenen feindlichen Kräfte von ihren rück- 


Die Partei der Quell unserer Energie 


wärtigen Verbindungen ab, Die von Schlacht- 
fliegern wirksam unterstützten Kämpfe sind. an 
dieser Stelle noch im Gange. Im Karpatenvorland 
schlugen ungarische Truppen feindliche Vorstöße 
zurück und riegelten bei der Abwehr eines 
dritten, von Artillerie, Salvengeschützen und 
Schlachtfliegern unterstützten Angriffs im Gegen- 
stoß eine kleine Einbruchsstelle des Feindes ab. 
Insgesamt ist also die allgemeine Lage im Osten 
weiterhin durch eine Kampfruhe charakterisiert, 
hinter der sich auf beiden Seiten umfassende Vor- 
bereitungen für die kommenden ‚großen Ausein- 
andersetzungen verbergen, 


Dr. Ley und Generalleutnant v. Manteuffel vor Kriegsfreiwilligen 


Berlin, 19. Mai 

In einem Standort der Division „Großdeutsch- 
land” fand gestern eine eindrucksvolle Soldaten- 
kundgebung statt, die Tausende Soldaten, Rü- 
stungsarbeiter, Angehörige der Hitler-Jugend, der 
Formationen der Partei und Politische Leiter ver- 
einte, Die Kundgebung wurde durch eine An- 
sprache des Kommandeurs der Division „Groß- 
deutschland", Generalleutnant von Manteuffel, 
eingeleitet, der ebeh aus der Hand des Führers 
in dessen Hauptquartier die Schwerler zum Ei 
chenlaub des Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes 
entgegengenommen hatte, General von Manteuf- 
fel, der von der Front kam, überbrachte die 
Grüße der kämpfenden Truppe, die eich der 
schaffenden Heimat verpflichtet fühle, weil sie 
den Soldaten Waffen, Munition und Ausrüstung 
in solcher Güte und Menge zur Verfügung stelle, 
daß die Truppe jederzeit die-Möglichkeit habe, 
Abwehr und Angriff so zu führen, wie es jeweils 
erforderlich sei Die Division „Großdeutschland" 
habe in der letzten Zeit großangelegte Dürch- 
bruchsversuche der Bolschewisten verhindert und 
werde ebenso wie alle anderen Teile des deut- 
schen Heeres auch künftig als Kämpfer des Füh- 
rers ihre Pflichten für Deutschland voll erfüllen. 
Generalleutnant von Manteuffel dankte den 
Reichsleitern Dr, Ley und Baldur von Schirach 
für die vielseitige Unterstützung, die sie der 
Division in der.Betreuung der Soldaten und ihrer 
Angehörigen zuteil werden ließen, Als Reichs- 
organisationsleiter, Dr, Ley anschließend das 
Wort zu dem Hauptvortrag auf dieser Soldaten- 
kundgebung ergriff, zeichnete er ein Bild von 


dem einmütigen Arbeits- und Kampfwillen des 
deutschen Volkes, „Mit Freude haben wir eben 


‚gehört, daß die Front trotz des gewaltigen Rück- 


marsches in ihrer Kampfkraft nicht etwa gebro- 
chen, sondern härter und widerstandsfähiger denn 
je ist, Deutschland ist uns alles. Es wird nie zer- 
brechen, dafür. bürgt die Front. der Soldaten und 
der schaffende Volksgenosse, Jeder von uns 
fühlt, daß die Größe dieser Zeit einmalig ist. In 
Aer Heimat ist die Haltung des Volkes gerade 
lan Gatten, die’am schwelsien unter Adam 
anglo-amerikanischen Luftterror leiden, die beste. 
Unser Volk wächst mit den, Gefahren über sich 
hinaus. Was Deutschland heute vollbringt, ist ein 
Ruhmesblatt der Nation für ewige Zeiten, Die 
Kraft hierzu erhält das deutsche Volk aus unserer 
herrlichen Idee, unser Glaube treibt uns vor- 
wärts. Wir haben ein Ideal, Wir wissen, wofür 
wir arbeiten, kämpfen und opfern, Die Partei ist 
der Quell aller unserer Energie. Verkörpert ist 
unser Glaube in unserem Führer, Führung und 
Volk sind durch ein unsichibares Band des Glau- 
bens und des Ideale verbunden. Wir sind alle 
überzeugt, daß uns der Führer zum größten Siege 
der deutschen Geschichte führen wird." Dr, Ley 
bat den Kommandeur der Division „Großdeutsch- 
land”, den kämpfenden Soldaten die Gewißheit 
zu überbringen, daß das schaffende Volk in der 
Heimat auch in der kommenden Zeit alles tun 
werde, um trotz der gegnerischen- Einwirkungs- 
versuche auf das rückwärtige Gebiet die volle 
Ausrüstung der Wehrmacht in unveränderter 
Weise zu sichern. 


„Gastgeschenke” Roosevelts 


Neue Enthüllungen über die Konferenz von Teheran 


Berlin, 19, Mai 

Die deutsche These von dem Ergebnis der 
Konferenz von Teheran, die in ihrer Gesamtheit 
die totale Kapitulation Großbritanniens und der 
USA vor den machtpolitischen Aspirationen Mos- 
kaus auf dem europäischen Kontinent bedeutet, 
ist durch eine Reihe authentischer Mitteilungen 
und durch zahlreiche. Indizien, die vor allem in 
der praktischen Auswertung der. Teheraner Be- 
schlüsse durch die Moskauer Politik 'erkennbar 
sind, bereits weitgehend bestätigt worden. Es 
gelangen jedoch immer wieder neue über- 
raschende Einzelheiten zur Kenntnis der OÖffent- 
lichkeit, die das bisherige Bild von Teheran in 
bemerkenswerter Weise ergänzen, Aus der Ver- 
öffentlichung einer amerikanischen Agentur er- 


‚gibt sich heute, daß Roosevelt seinem Bundes- 
‚genossen 


Stalin auch eine Reihe von Gast- 
geschenken überreicht hat, die, wie es in der 
amerikanischen Veröffentlichung heißt, Rußland 
die Aufrichtigkeit der USA, beweisen sollen, aber 
für diesen moralischen Zweck insofern denkbar 
ungeeignet sind, als sie völlig außerhalb der 
moralischen, rechtlichen und tatsächlichen Ver- 
fügungsgewalt der USA liegen, Zu den mehr als 
seltsamen Gastgeschenken Roosevelts gehört 
nach der amerikanischen Meldung nicht mehr 
und nicht weniger als die Schaffung eines klei- 
nen Freistaates in Kiel und der Kaiser-Wilhelm- 
Kanal soll dazu bestimmt sein, Rußland die übri- 
gens in keiner Weise beschränkte freie Durch- 
fahrt von der Ostsee in die Nordsee zu sichern. 
Die amerikanische Agentur versichert, daß Sta- 
lin von diesem Vorschlag Roosevelts geradezu 
berauscht gewesen sei und. er dem amerikani- 
schen Präsidenten begeistert die Hand gedrückt 
habe, während Churchill, was durchaus glaub- 
würdig erscheint, sehr viel reservierter gewesen 


sei. Es ist nach deutscher Ansicht für die poli-. 


tisch-moralische Seite der amerikanischen Kon- 
zeption von der angeblich auf Freiheit und Ge- 


über Rußland dartut 


rechtigkeit gegründeten neuen Weltordnung 
höchst aufschlußreich, daß diese aus fremdem 
Eigentum gemachte Gabe Roosevelts an Stalin 


als ein Teil der großartigen Skizzierung der in- 


ternationalen Beziehungen bezeichnet wird, mit 
der Roosevelt den guten Willen der USA gegen- 
und seine Mitarbeit an 
einem allgemeinen Friedensplan gewinnen wollte, 

Die unbeschwerte Großzügigkeit, mit der Roo- 
sevelt aus bloßer Gefälligkeit ‚gegenüber dem 
bolschewistischen Bundesgenossen über fremden 
Besitz verfügt, läßt auch gewisse englische Mel- 
dungen als durchaus glaubhaft erscheinen, nach 
denen Rußland bei der Türkei den Grundsatz 
einer gemeinsamen Verteidigung der Dardanel- 
len ‚zu realisieren sucht und diplomatische Ver- 
handlungen über einen solchen Anspruch bereits 
aufgenommen hat. Auch in diesem Vorgehen 
Moskaus ist nach deutscher Überzeugung eine 
konkrete Auswirkung der Teheraner Konferenz 
zu erblicken, die also, wie sich immer deut- 
licher zeigt, auch in dieser wichtigen internatio- 
nalen Frage entscheidende Zugeständnisse Roo- 
sevelts und Churchills zu Lasten der Türkei an 
Moskau gebracht habe. Angesichts dieser aus 
Amerika und England stammenden Feststellun- 
gen betreffend eines Freistaates Kiel und einer 
militärischen Festsetzung der Sowjetunion im 
Dardanellengebiet ‘besteht nach deutscher Auf- 
fassung eine sehr begründete Vermutung dafür, 
daß noch weitere Länder Europas, mögen sie am 
Krieg beteiligt oder neutral sein, die über inter- 
essante strategische Positionen verfügen, nach 
dem Willen Roosevelts dazu ausersehen sind, 
die „Aufrichtigkeit der USA" gegenüber ihrem 
bolschewistischen Partner durch erzwungene ter- 


į ritoriale und politische Opfer zu beweisen. Die 


deutsche Wehrmacht wird allerdings gegen diese 
unzuständigen Eingriffe in die Neugestaltung 
Europas dafür sorgen, daß derartige Utopien 
keine Verwirklichung finden, 


un 


Los von England 
Kanadas Selbständigkeits-Streben 
“Von Dr. Hans Michael 


Der kanadische Ministerpräsident hat 
seine Worte vor den britischen Parlamen- 
tariern sehr sorgfältig gesetzt. Er hat die 
bittere Pille, die er verabreichen wollte, mit 
möglichst viel Zucker in erhebenden Elogen 
auf den großen Churchill und das mächtige 
Empire gepackt. Aber die britische Presse 
hat den salzigen Geschmack seiner Rede 
noch deutlich auf ihrer Zunge gespürt: Von 
Churchills Plänen, dem englischen Mutter- 
land in seiner Auseinandersetzung mit den 
USA und der Sowjetunion durch eine engere 
Heranziehung der Dominien das Rückgrat zu 
stärken und von Curtins Projekt eines Em- 
pire-Sekretariats ist nach dem ätzenden 
Überguß Mackenzie Kings nicht mehr viel 
übrig geblieben. Wie hätte aber auch ge- 
rade der kanadische Ministerpräsident am 
Krankenbelt des Empire als Arzt auftreten 
können, wo ihm doch die Leiden des briti- 
schen Weltreiches seit Jahren zum Vorteil 
gereichen? Der Fall von Singapur hat nicht! 
nur Australien jah aus dem Schlummer einer 
scheinbaren Geborgenheit unter den Fit- 
tichen des Empire geschreckt und es brutal 
an die Gegebenheiten seiner wehrgeographi- 
schen Lage erinnert, sondern die Wellen 
dieses Ereignisses waren bis an. die kanadi- 
schen Ufer geschlagen und hatten dort eine 
Entwicklung beschleunigt, die sich schon mit 
dem Ende des ersten Weltkrieges angebahnt 
hatte. Der Weltkrieg hatte den Kanadiern 
zum Bewußtsein gebracht, in wie großem 
Umfange das Mutterland' von den Almosen 
der Dominierı lebt, Die Folge war eine Ers 
starkur y- dominialen. Antonomieverlan- 
gens pewißen, ohne.daß allerdings damals 
schon der Gedanke einer völligen Loslösung 
aus dem Empire in den Vordergrund trat. 


Immerhin begannen sich* die Blicke Ka- 
nadas stärker nach den Vereinigten Staaten 
zu. richten, von denen man sich eine politi- 
sche Hilfsstellung bei der zu erwartenden 
Auseinandersetzung mit Engländ versprach 
und von denen man sich zugleich jenen 
Schutz erhoffte, den das Mutterland nicht 
mehr zu gewähren vermochte. Schon seit 
Jahrzehnten war die kanadische Grenze den 
nordamerikanischen Einwanderern offen ge- 
wesen, und Kanada war infolgedessen einer 
derart starken Amerikanisierung erlegen, 
daß es nur wie selbstverständlich erschien, 
wenn man bei den Vereinigten Staaten An- 
lehnung suchte, Die geringe Zahl von 
2,75 Millionen in Kanada lebenden Englän- 
dern reichte nicht aus, um in Kanada das 
Gefühl der Verbundenheit mit dem Mutter- 
land genügend wachzuhalten, Auf der ande- 
ren Seite rief die Tatsache, daß die Gesamt- 
bevölkerung Kanadas bei einer Bodenfläche 
von 9 569 510 qkm nur 10,5 Millionen betrug, 
ein besonders starkes Schutzbedürfnis her- 
vor. Dieses Schutzbedürfnis wußte die nord- 
amerikanische Politik geschickt in ihren 
Segeln zu fangen und gegen die von London 
immer wieder ausgehenden Zentralisations- 
bestrebungen geltend zu machen, 


Schon im August 1938 ließ Roosevelt bei 
seinem ersten ‘Besuch auf kanadischem 
Boden die Katze insoweit aus dem Sack, als 
er die Monroe-Doktrin auch auf Kanada aus- 
dehnte.. „Ich gebe Ihnen die Versicherung‘, 
so erklärte er damals scheinheilig vor’dem 
Hintergrund der tschechischen Krise, „daß 
das Volk der Vereinigten Staaten nicht 
müßig dabei stehen wird, wenn die Beherr- 
schung . kanadischen Bodens durch ein 
anderes Reich droht," Wie die '„gute Nach- 
barschaft” der Vereinigten Staaten gemeint 
war, $ollte sich zwei Jahre später erweisen, 
nämlich als Roosevelt am 18, August 1940 
ein regelrechtes Militärbündnis mit Kanada 
schloß, das den USA das Recht auf Garniso- 
nierung nordamerikanischer Truppen auf 
kanadischem Boden einräumte und ihnen 
zugleich die Befestigungsanlagen des Hafens 
Halifax überließ. Da sich jedoch eine mili- 
tärische Bedrohung Kanadas nicht einstellen 
wollte und Roosevelt daher auf diesem Weg 
nicht fortkommen konnte, wechselte er von 
der militärischen auf die wirtschaftliche 
Durchdringung hinüber, Das wurde ihm um 
so leichter gemacht, als sich England nicht 
imstande gezeigt hatte, die kanadische 
Rüstungserzeugung auf Touren zu bringen. 
Noch war kein Jahr seit dem Abschluß des 
kanadischen und nordamerikanischen Mili- 
tärabkommens vergangen, als sich Macken- 
zie King am 21, April 1941 bereitfindes 


mußte, ein ihm von Washington vorgelegtes 
Rüstungsabkommen zu unterzeichnen. Wäh- 
rend England zur Bezahlung der kanadischen 
Rüstungslieferungen in größerem : Umfany 
kanadische Kredite hatte beanspruchen 
müssen, so daß seine Verschuldung gegen- 
über Kanada. fortgesetzt stieg, gewährten 
die Vereinigten Staaten umgekehrt der kana- 
dischen Industrie großzügige Kredite, wofür 
sie ihr allerdings die Lieferurgen vorschrie- 
ben, so daß die kanadische Industrie mehr und 
mehr in gewisse Spezialproduktionen hinein- 
gedrängt wurde, Durch eiu weiteres Wirt- 
schaftsabkommen vom 23. Dezember 1941 
wurde die kanadische Rüstungserzeugung 
völlig der nordamerikanischen Programm- 
setzung unterstellt. 

Da durch das Dezember-Abkommen gleich» 
zeitig auf Kriegsdauer alle Handelsschran- 
ken zwischen Kanada und USA außer Kraft 
gesetzt wurden, war die Beherrschung der 
kanadischen Rüstungserzeugung durch Wa- 
shington hundertprozentig geworden. Bei all 
dem war es den USA gar nicht einmal so 
sehr um die kanadischen Rüstungslieferun- 
gen zu tun, als vielmehr darum, sich für die 
Nachkriegszeit auf kanadischem Boden eine 
Stellung zu sichern, ‚die és gestatten würde. 
die ungeheuren Reichtümer dieses Landes 
für sich nutzbar zu machen. Wenn man þe- 
denkt, daß sich die Anbaufläche Kanadas auf 
858 Millionen Morgen beläuft, während die 
der Vereinigten Staaten nur 470 Millionen 
beträgt, daß Kanada 30 v, H. des gesamten 
Weltweizens liefert, und daß es nech riesige 
ungeborgene Schätze an Kohle und Erz in 
seinem Schoß verbirgt, dann kann man er- 
messen, wie stark die Vereinigten Staaten 
sich durch das kanadische Geschäft an- 
gereizt fühlen. In den seitdem vergangenen 
Jahren. ist Roosevelt den eingeschlagenen 
Weg weitergegangen. Durch das Abkommen 
über.den Bau einer Militärstraße nach Alaska 
hat er sich in Kanada auch territoriale 


- Rechte gesichert, Dadurch, daß im Juli 1942 


= 


ji } q über den 
nun egsbeiträg Kanadas. führte, i PA “4 ges 
att. 


Einheiten der kanadischen Kriegsflotte der 
nordamerikanischen Kriegsmarine zugeteilt 
wurden, und dadurch, daß im August des 
nämlichen Jahres ein Kontingent kanadir» 
scher Truppen erstmals in die USA-Armee 
eingereiht wurde, wurde auch die Hoheils» 
earenze zwischen Kanada und den Vereinig- 
ten Staaten verwischt.. Mackenzie King hat 
seine Schritte bald mehr nach Washington 
als nach London gelenkt, und es war wie 
eine öffentliche Demonstration der Besitz 
nahme Kanadas durch die Vereinigten Staa- 
ten, wenn Roosevelt im August vorigen 
‚Jahres einige Urlaubstage in Quebeck_ ver» 
brachte ‚und wenn er Churchill dorthin ber 
stellte, Die Besprechungen, die Churchill in 
Quebeck mit Mackenzie King i 


] 

wissermaßen.dm Schatten der USA 59 
int Kanada mehr und mehr in die Fänge der 
Vereinigten Slaaten geraten, Sein Separatis- 
mus war ursprünglich auf die schrittweise 
Lösung von London gerichtet, wie dan 
Maekenzie King ganz klar in seiner Rede 
vom 1, Februar dieses Jahres ausgedrückt 
hatte, in der er sich gegen den von Lord 
Halifax geforderten Zusammenschluß aller 
Dominien zu einer gemeinsamen Außen- und 
Verteidigungspolitik wandte, und in der er 
für die Autonomie, der einzelnen Dominien 
in außenpolitischen Fragen plädierte, Um 
aber eine solche. politische Linie verfolgen 
zu können, hätte Kanada nicht der Nachbar 
ger Vereinigten Staaten sein dürfen. Unter 
den gegebenen Umständen hat jeder Schritt 
weg von England nur einen Schritt hin 
nach den Vereinigten Staaten bedeutet. 

Wie schwer es aber ist, die USA aus einer 
einmal errungenen Position zu verdrängen, 
das hat die soeben in London abgeschlossene 
Tagung der Dominien-Minister gezeigt. 
Churchill hat sich auf dieser Tagung ver- 
gebens um die Reparatur des britischen 
Weltreichgefüges bemüht und er hat den 
Bankrott selbst bloß schließlich dadurch be- 
schönigen können, daß er plötzlich nicht 
mehr vom Empire sprach, sondern die 
Mumie des Völkerbundes aus ihrem Sarg 
hervorholte und sie auf neu zureehtputzte. 
Es ist kein Gegenheweis gegen das kana- 
discha Streben nach, Selbständigkeit, daß 
sich Kanada seinerzeit zum Kriegseintritt an 
der Seite Englands entschloß. Dieser Ent- 
schluß wurde von Kanada in der Hoffnung 
auf die dabei vieleicht zu erzielenden Ge- 
winne gefaßt, und Matkenzie King war 


dabei von Anfang an dazu entschlossen, sich 


die dem Mutterland zu leistenden Dienste 
politisch so teuer wie nur möglich/bezahlen 
zu lassen, 


. Neuer schwerer Druck der USA 
Auf Schweden und die Schweiz 
; Indianopolis, 19. Mal 
„Schwerer Druck seitens der USA auf Portu- 
gal und Schweden” werde zurzeit ausgeübt, um 
diege Länder, wie das auch bereits hinsichtlich 
der Türkei geschehen gei, zu überreden, ihren 
Export nach Deutschland einzustellen. Diese Er- 
klärung gab der Direktor der Kriegswirtschaft im 
Staatsdepartement, Charles P. Taft, in einer Rede 
ab, Taft fügte hinzu, die USA-Wirtschaftskriage- 


leute seien nicht nur hinter Portugal und Schwe» 


den her, sondern auch die Schweiz sei Gegenstand 


í eines wirtschaftlichen Drucke durch die USA. 


Taft umriß das Ziel dieser gegen die genannten 


‚neutralen Länder gerichteten Druckmaßnahmen 


mit folgenden Worten: „Es haben diese Länder 
ihren ganzen europäischen Export In Überein- 
stimmung mit unseren Wünschen beträchtlich 


“eingeschränkt, Nun müssen sie ihn noch weiter 


einschränken,” 
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Das Ende der Empire-Konferenz 


Reuter gibt <u: „Keine weitreichenden Entschlüsse getaßt” 


Lissabon, 19. Mai 

„Wir, die Premierminister des Königs des ver- 
einigten Königreiches, Kanada, Australien, 
Neuseeland und Südafrika, sind jetzt zum ersten 
Mal seit Ausbruch des Krieges zusammenge- 
kommen, um gemeinsam Probleme und zükünf- 
tige Pläne zu besprechen.” Mit dieser an’ einen 
mittelälterlichen Heroldsprief erinnernden 
Fanfare -schloß die Schlußkundgebung der Em- 
pire-Konferenz in London. Aber der Fanfare 
folgte-die Schamada auf den Fuß. Aus der wort 
reichen Erklärung, die gestern in London ver- 
öffentlicht wurde, geht hervor, daß die Konferenz 
in allgemeinen Redensarten stecken geblieben 
ist. Man stellt wie üblich „das herzliche Ein« 
vernehmen“ aller Delegierten fest und spricht 
die Hoffnung auf einen baldigen Sieg sowahl 
über ‘Deutschland und Japan aus — aber um 
derartige Allgemeinplätze der Welt zu verkün- 
den, hätte es kaum eines Empire-Treffens in Lone: 
don bedurft, Was die Frage einer Neuorgani. 
sation des Empires im Sinne einer stärkeren 
Zentralisierung betrifft, so hat man sie späteren. 
Verhandlungen überlassen, In einer Londoner 
Funkmeldung wird das Konferenzergebnis des- 
wegen mit folgenden recht resigniert klingenden 
Worten umrissen: „Die Erklärung zum Abschluß 
der Dominionkonferenz zeigt, daß keine weit- 
reichenden Entschlüsse gefaßt worden sind. Dies 
war nieht möglich, da die Vertreter der Do- 
minions Tausende von Meilen von ihren Regie- 
rungen und Parlamenten entfernt sind, und in- 
folgedessen keinerlei Entscheidungen treffen" 
konnten.” Noch schärfer wird diese Ergebnis- 
losigkeit von dem diplomatischen Reuter-Kor- 
respondenten herausgestellt, der u, a. erklärt; 
„Die künftigen Verhandlungen über die bessere 
Organisation des Empire werden später viel- 
leieht zu konkreten Plänen führen. Jedoch 
müssen die Premierminister sich zunächst mit 
ihren eigenen Kabinetten besprechen, bevor sie, 
über irgendwelche künftigen Maßnahmen eine 
Entscheidung treffen können", Aber gerade um 
solcher Entscheidungen willen war die Empire» 
Konferenz zusammenberufen worden, und man 
nahm ursprünglich an, daß die Vertreter der 
Dominions mit genügend Vollmachten in Lon- 
don ankommen würden, Die fünf älteren Herren, 
denen der Zufall die Geschicke des britischen 
Commonwealth anvertraut hal == der Austra- 
lier Curtin ist mit 52 Jahren der Jüngste auf 
der Konferenz, Fraser ist 56, Mackenzie King, 
Smuts und: Churchill haben die Grenze der 
Siebzig ‚bereits hinter sich gelassen, — kamen 
gestern noch einmal zusammen und hielten die 
üblichen Schlußansprachen über den Rundfunk, 
Diese Ansprachen waren alle gleichmäßig wort- 
reich und wor allem Mackenzie King und 
Smuts zeichneten sich durch . besonders 
große Zurückhaltung gegenüber allen konkreten 
Dingen, aus, Churchill nannte die Konferenz 
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„einen bedeutsamen Meilenstein” in der Ge- 
schichte, Aber. er machte damit keinen großen 
Einduck angesichts der Geringfügigkeit und 
Dürftigkeit der Konferenzergebnisse, Aufhorchen 
ließen nur einige sehr vorsichtige und vor Opti- 
mismus warnende Worte über die im Gang bee 
findlichen oder bevorstehenden militärischen 
Operationen. Churchill sagte: „Niemand weiß, 
wie lange der Krieg noch dauert, niemand weiß, 
welche Opfer wir noch von unserem Volk ver- 
langen müssen." 


Die Konferenzteilnehmar werden sich nunmehr 


“mit Ausnahme von Smuts zunächst nach Kar 


nada als Gäste Mackenzie Kings begeben und 
von dert aus dem bekannten Wink Roosevelts 
Folge leisten und Washington besuchen, Dort 
werden Roosevelt und Hull ihnen auseinander- 
setzen, was Amerika über die Zukunft des Empi- 
res denkt und wie weit sich die einzelnen Do- 
minions auf selbständige Abmachungen mit Lon- 
don einlassen dürfen, Die große Zurückhaltung 
Kanadas auf der Konferenz wird am besten da- 
durch beleuchtet, daß am letzten Konferenztag 
der kanadische Handelsminister in einer Rede 
über die Nachkriegswirischaft des Deminiong 
kühl und kalt feststellte, vor dem Krieg sei Eng» 
land der beste Käufer kanadischer Waren gewe 
sen, Nach dem Krieg werde dies anders sein. 
England werde einen geringeren Export, weni- 
ger Schiffe und geringere Kapitaleinkäufe haben, 
Auf diese Zukunft müsse sich Kanada einstellen. 
Kanada brauche vor allem eine eigene Handela- 
flotte, Was England aber von den USA zu erwar- 
ten hat, geht; aus der gestrigen Erklärung des 
ersten. Produktionschefs der USA, Donald Nel- 
son hervor, der zum -erstenmal seit längerer 
Zeit wieder hervortrat, Donald Nelson: unter» 
strich in seiner Erklärung die bedrohte Rohstoff- 
autarkie der USA und erklärte; „Die Eigenver- 
sorgung der Vereinigten Staaten mit Rohstoffen 
ist nieht unbegrenzt, Wir sind gezwungen; viele 
Rohstoffe aus "Übersee zu beziehen, Wenn Ame- 
rika seine augenblickliche hohe Produktion auf 
rechterhalten und eine Vallbeschäftigung nach 
dem Krieg garantieren will, so muß es unabhän- 
gige Überseemärkte besitzen, die bereitwillig 
amerikanische Waren aufnehmen und dafür Roh. 
stoffe liefern, 


Bevan unterwirft sich 

Der radikale Labour-Abgeordnete, Amerurin 
Bevan, hat sich der von ihm vor kurzer Zeit 
öffentlieh gerügten „Parteibürokratie" unterwor- 
fen, Wie die offizielle britische Nachrichten- 
agentur meldet, hat Bevan an die Führung der 
Labour-Party ein Schreiben gerichtet, in dem er 


“sich gemäß dem an ihn ergangenen Ultimatum 


des Exekulivausschusses der Partei bereit er- 
klärt, sich in Zukunft, den von der Partel ausge» 
gebenen Richtlinien zu. fügen, 


„Schwerer Luftangriff auf Smolensk 


An der Ostfront weiterhin kelne größeren Kampthandlungen 


Aus dem Führerhauptquartier, 18. Mai . 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be: 
kannt: An der italienischen Südiront gelang es 
dem Feind gestern nach erbitterten Kämpfen, bei 
denen er schwerste blutige. Verluste erlitt, nörd- 
lich Formia in unsere Stellungen einzubrechen, 
Gegenmaßnahmen sind im Gange, Im Raum von 
Esperia wurden alle mit stärkstem Artillerie» 
und Panzereinsatz geführten feindlichen Angriffe 
abgeschlagen, Cassino, das die Anglo-Amerika- 
ner seit Monaten unter Einsatz starker Kräfte 
vergeblich berannt hatten, wurde in der vergan» 
genen Nacht zugunsten einer weiter rückwärts 
gelegenen, kräftesparenden Riegelstellung kampf» 
los geräumt, Im Landekopf von Nettuno wurden 
hei auflebender Kampftätigkeit starke Vorstöße 
des Gegners südlich Cisterna und südlich Littoria 
abgewiesen. Ein starker Verband deutscher 
Kampfilugzeuge griff in der letzten Nacht mit be- 
obachteter guter Wirkung feindliche Bereit- 
stellungen und Nachschubwege im Kampfraum 
von Minturno an. Nordamerikanische Bomber 
richteten Angriffe gegen mehrere Hafenstädte an 
der italienischen Westküste und auf der Insel 
Elba, Dabei wurden durch Flakartillerie und in 
Luftkämpien siebzehn feindliche Flugzeuge ab- 
geschossen, $ 
Von der Ostfront werden bis auf lebhafte ört- 


liche Kämpfe am unteren Dnjestr und im Kar- 
palenvorland keine größeren "Kampfhandlungen 
gemeldet, Im Schwarzen Meer versenkie ein 
deutscher Unterseebontjäger- ein sowjetisches 
Unterseeboot und beschädigte ein weiteres so 
schwer, daß dessen Vernichtung wahrscheinlich ist, 
Starke Verbände schwerer deutscher Kampfilug- 
zeuge führten in der vergangenen Nacht einen zur 
Sammengefaßten Angriff gegen das Bahnhofsgebiet 
von Smolensk, Durch Massenabwurf von Spreng» 
und Brandbomben entstanden in den Zielräumen 
mehrere Graßbrände und Explosionen, Bei einem 


"Angriffsversuch sowjetischer Bomber- auf einen 


südfinnischen Hafen. wurden zehn feindliche 
Flugzeuge durch finnische Jäger abgeschossen. 

Die Bekämpfung kommunistischer Banden auf 
dem Balkan wurde erfolgreich fortgesetzt, In der 
Zeit vom 1. bis 15, Mai verloren die Kommuni- 
sten über 5000 Tote, 1300 Gefangene und mehrere 
hundert Überläufer. Zahlreiche Geschütze, Waffen 
und Kriegsgerät aller Art sowie 84 Versorgungs- 
lager wurden erbeutet oder vernichtet. Bei der 
Ahwehr‘ eines feindlichen Unternehmens gegen 
die vor der dalmatinischen Küste gelegene Insel 
Solta hat sich das II. Bataillon eines hannoyer- 
schen Grenadierregiments unter :Führung von 
Hauptmann d. R. Mohrmann besonders aus" 
gezeichnet, 


AUS FREMDEN REDAKTIONEN 


‘umfangreiche materielle Schäden anrichten und 


London: ; 
Die Lage in Nordafrika werde durch gwei 
inge gekennzeichnet, schreibt die englische 
ochenschrift „Weekly Review“, dureh die stän- 

digen „Säuberungsaktionen” und den unaufhör- 

lichen Machtzuwachs der kommunistischen Volks- 
frontelemente, Letzteres sei so erstaunlich, als: 
die Kommunisten zumeist alle Landesverräter' 
seien, die beim Kriegseintritt Frankreichs ihrer! 
Heimat die Hilfe versagten und ins Ausland 
flüchteten, um sich ihrer militärischen Dienst- 
pflicht zu entziehen, Mit den Säuberungsaktio-' 
nen, werde in Nordafrika für den Fall (eines 
alliierten’Sieges der Grundstein zum Bürgerkrieg, 
in Frankreich gelegt, denn sie richteten sich vor- 
nehmlich gegen die traditionsgebundenen und 
gesunden Elemente des französischen Volkes. 

Daneben werde. auch die einheitliche Führung 

der französischen Truppenverbände zerstört und; 

den unterirdischen Wühlelementen Vorschub ge- 
leistet, Unter diesen Umständen, schließt das 

Blatt, könne kein aufrichtiger Freund Franka 

reichs etwas anderes als Has schlimmste für, 

Pranas befürchten, sollten die Alliierten 

siegen, =, 


Madrid; 


„Die Anglo-Amerikaner”, so schreibt der milie 
tärische Mitarbeiter der Madrider Zeitung „Hoja | 
de Lunes”, „können dureh ihren Luftkrieg wohl 
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den europäischen Kunstbesitz vernichten, aber 
den Geist Europas vermögen. sie damit nicht aus» 
zurotten, Die Bevölkerung der vom Terror heim- 
gesuchten Länder schließt sich immer mehr zur 
sammen, denn nichts singi mehr als gemein- 
sames Leid, Die politische Auswirkung der Lufte 
angriffe ist größer als die militärische, denn das. 
Rachegefühl der Massen wird gesehürt, Man 
sehnt sich nach furchtbaren Repressalien.” 


Stockholm: i 

Die. schwedische Zeitung „Hälsingborgs Dag» 
blad" beschäftigt sich mit der Meldung, wonach, 
die Sowjets im:Falle einer Invasion in Norwer 
gen an der Besetzung Norwegens teilnehmen 
wollen, und schreibt hierzu: „Für die norwegi- 
sche Bevölkerung ist die Perspaktive einer sa» 
wjetischen Besetzung fürchterlich.. Es würde den: 
Sowjets freistehen, eine beliebige Anzahl Per- 


‚sonen als „Verräter' zu erklären und mit ihnen 


kurzen Prozeß zu machen, Eine Horde rachgier 


‚iger norwegischer Kommunisten würde im Kiel- 
wasser der Sowjets auftauchen. Wie sollte es 


schließlich möglich sein, die Sowjets wieder los 
zu werden? Sie könnten irgendeinen beliebigen 
Vorwand finden, zu bleiben, um = B. einen 
Kriegshafen in Narvik einzurichten. Oder warum 
sollten sie nicht eine Volksabstimmung veran- 
stalten, um dabei herauszufinden, daß die Nor- 


‚Erdboden 


‚Der Führer an die SA 


Ein Telegramm an Stabschef Schepmang 


Berlin, 19. Mai 

Anläßlich einer Arbeitstagung des höheren 
SA-Rührerkorps sandte der Stabschef der SA 
Grüße an den Führer mit der Versicherung; dab 
die SA an Front und in der Heimat bis zum 
Siege unerschütterlich ihre Pflicht erfüllen werde. 
Der Führer dankte dem Stabschef der SA, Schepr 
mann, telegraphisch und betonte: „Die SA wird 
bei Erfüllung der ihr von mir gestellten Aufer 
gaben stets meine volle Unterstützung finden.“ 


Die Terrorangriffe gegen Italien 
Wieder Kitchen und Krankenhäuser bombardiert 


Mailand, 19. Mai 

Im Zuge der wunterbroehenen Terrorangriffe 
gegen Nord- und Mittelitalien erlitten Fidenza, 
Parma, Modena und Faenza schwere Bomben- 
angriffe. In Difenza wurde. ein ganges- Wohn- 
viertel mit zahlreichen Häusern vollständig. zer- 
stört. Die Zahl der Opfer ist groß. Ein schwerer 
Terrorangriff richtete sich gegen Parma, wo die 
Kirche San Pietro und ein Kloster zerstört wur- 
den, In Modena wurde hauptsächlich das Zen- 
trum der Stadt getroffen. Zwei Kirchen wurden. 
zerstört, eine weitere Kirche schwer beschädigt. 
Ferner wurden Wohnviertel der Arbeiterbevöl- 
kerung durch Abwurf schwerer Bomben dem 
leichgemacht, Das Salesianer-Kolle- 
gium in odena und das Hospital- San Paolo 
wurden vernichtet und schwere Schäden auch 
am Erzbischöflichen Palazzo angerichtet; Die 
Zahl der Opfer wird als groß bezeichnet. In der 
Nähe von Pia Cenza griffen amerikanische Bom- 
ber mit Bordwaffen auf dem Lande arbeitende 
Landarbeiter an. Ferner wurde ein Kranken- 
wagen, in dem sich Verwundete befanden, von... 
amerikanischen Bombern beschossen, 


„Unheilvolle Theorien“ 
Die Sowjets zu dem Luilkrieg der Westmächte 


Basel, 19, Mai 

Nachdem in letzter Zeit im anglo-amerikani» 
schen Lager die Kritik am: anglo-amerikanischen, 
Luftkrieg gegen Europa immer lauter geworden 
war und beispielsweise Cyrill Falla; -der militäs 
rische Mitarbeiter der „Times", erst dieser Taga 
die Gründe für den gänzliehen Mißerfolg dieses 
Unternehmens gegen die europäische Bastion 
analysierte, wird den Westmächten nun auch 
von sowjetischer Seite die Aussichtslosigkeit 
des von ihnen inszenierten Luftterrors be» 
scheinigt, Kein geringerer als der sowjetische 
Generalleutnant der Flieger, Schurawlew, hat xu 
dieser Frage Stellung genommen, und zwar in 
der Form eines längeren Artikels, den er unter 
der Überschrift „Gewisse unheilvolle - Theorien" 
in der Zeitschrift „Weina i Rabotschij Klass" 
veröffentlicht, In dem Artikel polemisiert der so. 
wjetische General scharf gegen die Annahme, 
daß auch nur die geringste Aussicht dafür bee 
stünde, daß. man den Krieg gegen Deutschland 
allein durch die Luftmaeht ‚gewinnen könne, 
Schurawlew schreibt zu diesem Thema wörtlich; 
„Die ‘Geschichte aller Kriege, auch des gegen» 
wärtigen Krieges; hat: den: hündigen 1 Beweis 
dafür erbracht, daß sich ein Gegner nur, durch 
die Vernichtung der großen Masse seiner Streit, 
kräfte niederringen läßt. Der Grund füy Deutsch» 
lands gewaltige Siege in den Jahren 1939 und 
1940 war nicht etwa der, daß die deutschen 
Flugzeuge die feindlichen Industriezentren zer- 
trümmerten, sondern allein die Tatsache, daß die 
deutschen Armeen ihren Gegnern entscheidende 
Niederlagen beizubringen vermechten, Was sich 
in Polen abspielte, ereignete sich dann in Franke 
reich, Belgien und Holland, ohne daß die hir 
dustriezeniren dieser Länder durch Luftbombars 
dements einen erhehliehen Schaden erlitten hät* 
ten". Im weiteren Verlauf seiner Betrachtungen 
„würdigt Schurawlew dann zwar die Wucht der 
alliierten Luftangriffe auf Deutschland, stellt aber 
im gleiehen Atemzug fest, daß trotzdem dieser 
Terror Deutschland nicht auf die Knie, gezwun« 
gen habe. „Vielleicht wird man fragen“; se 
schreibt der Sowjetgeneral, „ob nieht’ die "Schä- 
den an der deutschen Industrie derart sind, daß 
der Gegner wenigstens in naher Zukunft den Wir 
derstand aufgeben muß. Ich aber muß dazu sa- 
gen: nein! Das ist durchaus nicht der Fall." Der 
sowjetische Fliegergeneral Sehurawlew schließt 
seinen Artikel mit den Worten: „Die Theorie, 
daß ein Gegner wie Deutschland allein mit der 
Luftwaffesbesiegt werden kann, läuft jeder Ere 
fahrung des Krieges zuwider, Und Menschen, 
die eine derartige Theorie verfechten, kann man 
nur als Saboteure eines raschen Sieges bezeich- 
nen," womit Genosse Achurawlew sowjetischer 
Tradition gemäß wieder einmal mit dem Zaun» 
pfahl nach der nach immer ausgebliebenen Zwei« 
ten Front gewinkt haben dürfte, kea i 


Ministerrat in Lissabon } 

Am Mittwochabend versammelte sieh der por 
tuglesische Ministerrat unter dem Vorsitz von 
Ministerpräsident Salazar. Den Verlautbarungen 
zufolge beschäftigte'er sich mit zwei Gesätzeg- 
vorsehlägen über die Förderung und Neuorganir 
sation der Industrie und über die Elektrifizierung 
Portugals, EN 


Der alte USA-Kurs gegen Bolivien 
Außenminister Cordell Hull erklärte var Presses 
vertretern, die umlaufenden Gerüchte über eine 
bevorstehende Anerkennung der bolivianischen 
ierung Villarroel durch die USA entbehrten 
jeder Grundlage, Die USA hätten vorläufig nicht 
vor, ihre Politik gegenüber Bolivien zu ändern, 


Noch nicht beendete Streiks $ : 

Nach einer EFE-Meldung ass Detroit konnte 
der vor mehreren Tagen in etwa 20 Rüstungs- 
fabriken in Detroit ausgebrochene Streik noch 
nicht behoben werden. Der Streik umfaßt vor 
allem die Arbeiter der Werke Packard, Braghs, 
Hudson, Buick und Chrysler, 


Der Kampf um das Ol Arablens 


Aus Kaira kommt die Meldung, 
rican Oil Company die Rinriehtung von Petror 
leumraffinerien in Saudi-Arabien beschlossen 
habe. Über eine neue Wendung des amerika- 
nisch»arabischen Pipeline-Projaktes meldet Radio 
Beirut, daß nunmehr die Absicht bastehe, zwei 
Pipeline-Stränge zu bauen, die das Ol von Saudie 
Arabien und von Asadan nach Haifa führen- 


daß die Amer 


weger selber eine Sowjetrepublik haben wollen." ! sollen. 


19. Mai 1946 


| Michael und Barbara 


Sonst hatte er die Fähigkeit aller Front- 
soldaten, zu jeder Tages- oder Nachtstunde 
in leichten Schlummer zu versinken oder in 
ein tiefes, arundlospe Vergessen pennen 
oder, grunzen sagten sie dazu, =- aber heute 
konnte es nicht gelingen, er war schon zu weit 
zurück gegangen und mußte das Vergangene 
restlos durchleben, Es störte ihn ja niemand und 
war „as. Verklungene, nun wieder Erklingende 
nicht sein Schicksal, das Eigentliche? x 

„Was ist schon das Eigentliche — daß ich hier 
in einem Erdloch hause mit den Kameraden? 
Waas ist ihr Eigentliches? Windseheid. war ein- 
mal Architekt, Helm Assistent beim Finanzamt, 
Lanz! Bauer im Spessart, ‚und ich, Unteroffizier 
Michael Kröger, Schriftleiter einer mittelgroßen 
Zeitung, Vier Männer, vier Welten, die zu einer 
Welt wurden, Das ist ja auch Schicksal, und was 
für ein Schicksal! Kann ich denn wirklich he-' 
dauern, daß es so. gekommen ist? Der Krieg hat 
uns so Vieles gelehrt, vielleicht ist jeder wahr- 
haft erst zu eich gekommen in all dem Dreck 
und Elend, doch, so ist es wohl; wenn sich einer 
in der Mulde duckt und ea-pfeift und jault über 
ihm und er hat Angst, eine ganz gewöhnliche 
Angst, daß es um ein Haar mit ihm zu Ende 
gehe, dann ist er an den Ursprung der Dinge zu- 
rückgekehrt, Er hat etwas sehr Seltenes, er hat 
dann das erhöhte Lebensgefühl, Es stirbt sich 
keineswegs leicht, da soll man sich nichts vor- 
machen, und ist es denn nicht charakteristisch, 
daß einem gerade in Augenhlicken der Größten 
Gefahr oft die schönsten Dinge einfallen? So 
mor es auch den anderen gehen. Wie schön, wie 
verführerisch schön ist doch das Lehen, und wie 
dankbar sollte ich sein, daß ich es schon damals, 
im Augenblick stärksten Erlebens wußte, Ach, 
Barbara, ich habe bei dir erst gelernt, daß ich 
lebe, und wie wenig hab ieh es dir später ent- 
alten, Du behieltest ja auch nichts zurück, als 
wir dem Sommer verfielen und du von deinen 
Visionen erzähltest, Ja, gewiß, ich schenkte dir 
für alles Geld, das ich besaß, eine goldene Keite, 
aber was war das denn? Streng genommen ver- 
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kaufte ich dir nicht einmal meine Seele, obwohl 
ich dich liebte. Was war aber, als ich nicht mehr 
zu dir konnte, als Eros verging und nichts blieb 
als Angst um dich, die sich auch verlor? Du 
standest mit nackten Händen da, und ich hatte 
dich im Stich gelassen, dich, einen :wahrhaften 
Menschen, Ich war ja so dumm, Barbaral" 


4, H 
Damals waren siesziellos durch die sonnigen 


Straßen gelaufen, einen Vormittag lang, und er 
hatte alles aufgeboten, um ihr diè Schrecken zu 
nehmen, die Erinnerung an ihren schlimmen 
Traum, Es gelang ihm erst restlos, als eie in 
einem kleinen Restaurant zu Mittag aßen und 
Sekt tranken. 

„Vorhin, in einem Geschäft, habe ich daran 
denken müssen, wie das wohl ist, wenn wir eln- 
mal ganz vornehm ausgehen, Barbara, Hast du 
ein schwarzes Abendkleid aus Taft?" 

Sie eaf wie eine Wildkatze neben ihm dn 
ihrem meergrünen Kleid, mit ihren bloßen, braun 
gebrannten Beinen und dem lang herabfallenden 
Haar, Wenn sie lachte, blitzten die Zähne, und 
er hätte sie an der Korallenkette gu sich ziehen 
und küssen mögen. 

„Mein Abendkleid ist gelb, zitronengelb,, Ich 
finde es sehr aufregend, Wenn ich es trage, wer- 
den alle Männer nach mir verrückt!" : 

„Das werden sie wohl auch se", meinte Mi- 
chael, „Aber daß du kein sehwarzes Taftxleid 
hast, raubt mir eine Illusion, Traum und Wirk- 
liehkeit, Mädchen, wann fallen sie je zu 
sammen?" Er bestellte eine zweite Flasche Sekt. 

Als der Ober den Pfropfen löste, nahm ihn Mis 
chael nachdenklich in die Hand, „Rigentlich 
könnte ich dir das Märchen gleich erzählen, ver- 
ausgesetzt, daß du nun ganz lieb sein wirst." 

Ihre großen Augen funkelten, Sie waren so 
blank in jener Stunde, 

„Welches Märchen denn, Michelchen? Teh bin 
nun wirklich ganz lieh," Sie war begierig nach 
einer Geschichte, und eie beugte sich auf ein- 
mal über geine Hand. 

Er spürte die Flut ihrer Haare auf seiner Hand, 
und da mußte er sie streicheln, unbekümmert 


um die übrigen Gäste, die wahl verwundert wa- 

‘ren, aber wer könnte als Alltagsmensch etwas 
gegen täriehte Verliebte unternehmen? Nichts 
könnte er unternehmen, da heißt es nur ge- 
währen lasgen und neidisch sein. 

‚Ja, weißt du, alg ieh an dein Abendkleid 
daehte, fiel mir ein, daß ich dir bei einem Coeck- 
tail, -bei einem Knickebein das Märchen von dem 
Baron erzählen könnte, der in einen Sektpfropfen 
verwandelt wurde,“ 

„Großartig, Liebster.” Ble richtete sich auf, 
Erzähle bitte.” Er goß ihre Gläser voll und stieß 
mit Barbara an. 

„Auf dein Wohl, Barbara,“ 

„Nein, auf dein Wohl, Michael.” 

Es erschien ihm wie ein Ritus, daß ele nun 
anstießen und Sekt tranken, Ja, es war ein fest- 
licher Tag, und er eah ihr lange in die blanken, 
großen Augen. „Weißt du eigentlich, wie wun- 
dervoll du bist", fragte en 

„Wirklich? Und du aber erst, Ach, Michalchen, 
a igt doch alles schön, Aber nun bitte das Mär- 
chen,’ 

„Gut, Also, es war im Jahre 1890, Auf einem 
ungarischen Gut lebte ein Baron, der die Frauen, 
die Pferde und den Champagner liebte, Obwohl 
er die Müdigkeit von Generationen in eich trug, 
halte er noch genügend Charme, um beim ersten 
Rendez-vaus eine Frau zu bezaubern, Beim gwegi- 
ten Zusammentreffen versagte er dagegen meist, 
denn dann war er gewöhnlich zu müde und zu 
gelangweilt, um von dieser Frau noch gefesselt 
zu sein, Hr wirkte dann auch so lähmend auf 
seine Partnerin, daß dabei nichts Gescheites 
mehr zustande ’kam, ` 

Eines Tages lernte er eine Haterhazy kennen. 
Aher das war gar keine richtige Esterhazy, son- 
dern eine Denaufee, die unter einer Budapester 
Brücke im Wasser lebte und nur manchmal, wenn 
alle Bogenlampen auf der Brücke erstrahlten-und 
sich im Wasser epiegelten, Sehnsucht nach dem 
Leben da oben und naeh den Menschen bekam. 
Dann zag sie ein wundervelles Abendkleid an, 
ein rausehendes Seldenkleid mit langer Aohanga, 
and auf der linken Schulter trug sie eine sehar- 
lachrote Blume, Dies war eine Zauberblume, mit 
der sie jedes Wunder verrichten kannte, das ihr 
in den Sinn kam, Sie hatte natürlich eine wun- 


dervolle Figur, so, wie sie dem Geschmack der 
damaligen Mode entsprach — heutzutage hätte 
sie ganz hohe Beine, die sich mit dem „goldenen 
Schnitt” Leonardos nicht ganz vertragen würden 
— und sie hatte recht bemerkenswerte Augen. 
Diese Augen waren wasserhell, zuweilen mit 
einer überraschenden Sehattierung ins Grünliche, 
am besten kann man sie mit Saphiren verglei- 
chen, 

Der Baron, wieder einmal seines ländlichen 
Lebens müde, streifte durch das nächtliche Buda- 
pest In einem großen Nachtkaffee sah er 
die Donaufee, Sie hatte tieischwarzes, fließendes 
Haar und einen schon glühend roten Mund, eo 
rot wie ihre Zauberblume, und da wußte der Ba- 
ron sofort, daß er diesen Mund küssen mußte. 
Er vergaß, daß er einem uralten Adelsgeschlecht 
entstammte und fühlte eich o jung und he- 
schwingt wie nie zuvor, Er verbeugte sich vor 
der Fee, die nachlässig ihren falschen Namen 
nannte. Ihre-blaugrünen Augen schillertens Schön 
war sie, feurig war sie, jung war sie. Er witterte 
heste Rasse, und es gelang ihm, höchst geistvoll 
entzückende Unanständigkeiten zu sagen, Er be- 
gann einen vollendeten Flirt und gewann gie regte 
los, so daß sie vorübergehend ihre Donau und 
die Brücke vergaß, 

Nun, es muß zugegeben und gesagt werden: 
sie verbrachten eine wunderschöne Nacht und 
segelten mit Vollwind durch alle tausend Wunr 
der der Liebe, Vergeblich warteten in dieser 
Nacht die Brücke und der Vollmond auf die Fee, 
das Wasser rauschte eo schwer und heimatlos, 
und vergeblich wartete ‘die ergraute Wirtschäfr 
terin des Barons in dem Gut auf ihren Narrn, 

Den beiden Liehenden allein gehörte die Nacht, 
es ging ihnen großartig, sie wurden zu Absoluti- 
sten der Liebe, l'art pour l'art, vielmehr l'amour 
pour l'amour, und so war es kein Wunder, dab 
sich der Baron an einem violetten Vormittag 
ziemlich entnervt und kurz vorm völligen Zur 
sammenhruch verwundert und allein in einem 
Zimmer fand. Er war aug einem leichten Schlaf 
erwacht, erhob sieh leise zitternd und hatte ao- 
gar Mühe, das Ringlas ins linke Auge zu klem- 
men. Auf dem Tisch lag ein Zettel, „Haute abend 
um acht, mon amil Ihre Esterhazy," 

(Fortsetzung følgt) 


Familienanzeigen 


Tiafhetrübt geben wir Nachricht, 
Ado der harmherzige Gott melne 
teure Gattin, unsere Nebe Mutter, 
Groß- und Schwiegermutter, Frau 


Maria Daum 
am Montag, um 11 Uhr, im Sä, Le- 
bensjahre von einer langen und 
schweren Krankheit erlöst hatte, 


Dia Beerdigung findet am Freitag, 
den 19, Mai 1944, um 11 Uhr, von 
der Rakowicar PFriedhofakapelle 
statt, 


Johann: Daum 
und Familie, 


Krakau, den 15, Mat IP44 


® 


RZNEIMITTEL 


Arbeiter- 


Empfehlungen 


raaa aa aaa AE OPE 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
BEKANNTMACHUNG 


i r werbliche Wirtschaft und Verkehr in der Distsiktskam- 
ee vom a2, Mai Idda bie dh Maj 1944 In der Zeit von 8 bis 
i2 Uhr und von 13 big 16 Uhr im Büro der Distriktsgrunpe Verkehr, Krakau, 
Rathausplatz 10/11 die Futiermittelscheine, für ‘den Monat Mal 1044 ausgegeben 
werden, R \ 

Die Bezugscheine werden gegen Vorlage der Pferdepässe, dar Mitgliedikarte 
und Ger Beklälgung über ale lauahtung der Mitgliedsbeiträge an folgenden 
Tagen ausgefolgt: t 

l Am 23. Mai 1944 für alle bia zum 30, April 1944 erfaßten außerordenill- 

chen Mitglieder. d 

% Für dia bigs zum 30, April 1944 erfaßten Mitglieder aws dem Trant: 

portgewerbe; 


am 23, Mai 1944 300 500 


Mitgl. Nr, 


4, Mai 194 Mitgl. Nr. 501-- 700 
Ben H V 144 Mitgl, Nr. . 701 900 
am 26. Mal d4 Mitgl. Nr. 901-1100 
am 27, Mai 1944 Mitgl, Nr, 1100-Rest 


AUS vorzeitigen oder verapäteten: Anmeldungen warden night berücksichtigt. 


Haupigruppe Gewerbliche. Wirtsehaft. und Verkehr - |- 
hal Distrikisgruppe Verkehr 

Der Geschäftsführer 

i Katz 


Vertretungen Verloren — Gefunden 


Stumpfe Feilen, 


för 


Feilen-Blätter, Hut- und Holz-Ranpeln 
und Iunliehe Werkaeuge werden au! 


Vertreter, dar Kfz,-Reparaturwerkat,, s 
Behörden mit großen Fuhrparks ett 
im Generalgouvernement 
findet lohnenden Verdienst d, Verk. 


chem. ege nach dem „SYSTEM| ah Lager Krakau lieferharer bewähr- 
Wehrmacht - Rüstungsindustrie KLEIN PEAD AEN, Senden Sie Ihre| ter Stahlbleibrange-Gleitlager f, Kfe 
d Behörd Feilen ein und Sie erhalten diese Angehote unter „Nr, 3993" an dis 
un enorgen wenige Taga naph Eingang hier be-| Krakauer Zeitung, Krakau, (g 
siepi goarn wieder z paai, ‚Min 
zlelkows arechau, Postplatz ' 2 ent 
Neferbar durch Fernguf 39) 82, = Betrieb Warschau- Verschladenos 


CONSTANTIN ROCCA 


WARSCHAU 
Dorfstraße 14/28, Ruf 94158 


an Schwer: 
Maschinen- und A 


parale (z. T, 


OHNE, Kattowitz, 
Praktische Anleitun 


„Dorley” 
Zahnpasta 


Warschau 
Kopernikusstr. 1 


BRESLAU 
Hotel Vier Jahreszeiten | 

WERKZEUGE 
mit Hartmatall bestückt 
fertig geschliffen wie: 
‚Drehstähle, Spiralbohrer, 


Fräser, Messerköpfe, 
Körnerspitzen u, a. 


ı  Melart 
MARATHON-STAHL 


ROMAN GRAEBSCH & Co 


WARSCHAU, Senatorenstr. 56 
Fernruf 641 72 


xis, unübertroffene 
von drei ‚Patenten, 


ratungsstelle für B 
Ernst Praadel 


Krakau, Dietelsing 


myel, Distrikt Krak 


800 To, 


steine, 
aoo H 


Verladestation und 
leistung unter „N 
Krakauer Ztg, Krak 


30—40 em D 
sucht, Angebot 
die Krakauer 


tg. 


er hydraulische 
eha-Kipper 
hebt die Le stung 


es Lastwagen 


hänger, möglichst 


zu kaufen geaueht. 


berg, Batorystraße 


H band zu kaufen 
Na A. ZIELINSKI, 
atraße 33/12. 


Tonssaintel 


auft: 
1 1 Fernruf 223 87, 


AY 
PN S aa 
Y 
ber 

ne 


Für Löt und Schweißarbeiten 
und Leichtmetallen hei 


lenaratur Hefern bawährte 
Ren Bei 


Wassersucher Philipp 
arbeitet in nächster, Zeit wieder im 
Generalgeuvernement, 


Berichte ‘wu verlangen. Postadresse: 
Königsberg (Pr,), Schließfach 324, Be- 


Treuhänder der Firma J. Tempelhof 
Schmuck — Bijouterie und Geschenke 
Exporte und Import-Großhandlung. — 


Kaufgesuche 


Wichtiger Betrieb im Generalgauvarne- 
ment sucht sofort dringend einen Ge- 
nerator (35—40 KW) zu kaufen, Bib 
angebote an Postschließfaeh 453 Prae: 


EEE LEELEEDUOEE E OESE 
Für Baustellen in höchster Dyingliehr 
keitsstufe im Distrikt Krakan werden 
sofort gesucht; 2000 To. Ro 
Kleinpflastersteine, 
dm, Bordeteing, 1500 To, Gleia- 
seholler,  Eilangebote mit Preis frei 


LEERE 
Schornstein aus Eisenblech, ca, 20 m, 

urban. au kaufen ger 
unter 


MEEO EA EET UEEWEEEERLELTET 
2 §-To.-Lastwagen, mit oder ohne Am 
nisches. Unternehmen PLOT", 


Faltbont-Einer wu kaufen gesucht, An: 


EHELEUTE MEERE LT 
Additionsmaschina mit Papiarkantrell« 
„ersucht, Angebote; 


Kinderwagen und  Metall-Kinderhetten 
rakau, Alte Weichselstr, E 


Ost, Brukowasiraße 4. (8) | ammansa i RE 


WELCHE Firma im eh nnn, 
ment fertigt schnell und sauber nach 
eingesandten Zeichnungen Holamodelr 


paratenbau sowie) Ja tüp Gieferelt Angebote unter „Ny; 


pezlalprä- | 5907" an die Krakauer Zeitung, igras 

KARL BOCK &| kau, ta 
Sehließfach 189, | mm 

ui (P| Für die Großbauaufgahen von längerer 


Dauer suchen wir zum Kauf oder gu? 
Miete; 2 Slück Dampflöflelhagger bis 
2,00 obm Löffelinhalt, 9 Stück Dampi 
elmerkeltenhagger, 80-130 Liter Bir 
merinhalt, 10 Si Dampfloks, 600 Bpur, 
200 Stück Kippinren, 0,75—1,5 ebm: 
600 Spur, 10 km Schienen, 80/90 mm 
mit Klelneisenzeug und Schwellen, 30 
(| Stück Weichen (rechta und links), 

3 Stück Förderhänder, 8 Stück Baur 
| aufaüge, 2 Stück Stampf- and Ver. 
diehtungsgeräte. Ausführliche Angebo- 
te mit allen Unterlagen erbeten untar 
„Nr. 5129" an die Krakauer Zeitung, 
Krakau, (e) 


Reichsdeutscher Kaufmann, Mitte 40, 
seit 2/4 Jahren im. Generalgouverne- 
ment, davon 1 Jahr Leiter grüßerer 
‚Niederlassung einer : Kreisgreßhan- 
delafirma, ila J, Inhaber eines Kaufe 
hauses in Ostgalizien, amil, augel, 
für Lebensmittel, Textil, Leder, Max 
nopolwaren, sucht sofort deulachen 
Geschäft einwurichten,. ausuuhauen 
oder au tihernehmen, möglichat au 
eigene Rechnung, Erste Kraft mit bes 
sten Referenzen, Kapital vorhanden, 
Kleinstadt bevorangt, Gefl, Angebote 
unter „Nr, .2195b" an die Krakauer 

Zeitung, Krakau, (g) 


asjährige Pras 
Erfolge, Inhaber 
Bitte ausführliche 


runnenban. 


39, Tel, 188 61, 


au, ig) 


pflaster: 


walionek Macek Reichsdautscher Kaufmann, mit den 
au, (g)]| ‚Verhältnissen Im Pengnikonverna 

r ment hastens vertraut, sucht Batris 
au pachten oder Beteiligung, Ausführ- 
liche Angebata erbeten unter PA 
1069” an die Krakauer Zeitung, i 


U 
Nr, 5209" an Br 


Krakau, (g) 


Holzgasganerator, 
Handela« u. Tech- 
Lem: 

a 


aonar 


E E an 
ngrophangdiu: eneralgouvarn 
j HA Pona 


Motor- od. hand- ebote: Krakau, Ferrut 197 70, App: | Mür einen dringenden Straßenbau w 
draulisc N T, 50, von 8 bis 16 Uhr, (k) den gl fena 3-1 Dami nwaye 
i Rs - eh Eingeleine 
p otehahanuge| Whale trom ah. | A Arendt Ag JB ni 
in Krakau, Kommandnntursirad auer Zeitung, krakau, i 


Krakau, Sehillinggassa 10/10, ) 


Briefmarken empfiehlt WIKTOR GOT- 
SC T 
A ee 


new, Ursulinere 
(k) 


Kennkarte Nr. 8229, ausgestellt auf den 


Veranstaltungen 


Deutsche Lichtspiele 


Przemysl 
m Spialplan 
bis Donnerstag, den 25, Mat 1044 


Stadtthaater-Lichtsplele 


Uterpromenade 
DER HERR IM HAUS", ein BAVA» 
RIA-Kilm it: Hans Moser, Marla An 
dergant, Leo Slezak, Jugendliche über 
14 Jahre zugelassen, Vopstellungsber 
ginn täglich; 14,90, 16.4, 19,00 Uhr 


Viktorla Mi 
Böhm Ermalli-Str, 1 
„HAB MICH LIEB", eln UFA-Pilm 
mit; Marika Rökk, Viktor Staal, Ma- 
A araa anana, rag man 
ngen Vorgtellunggheg y ‚Ad. 
r N 


Io allen Theatery die neueste Dautache 
Wochenschau, 


Deutsches LIchteplelthaater 
Reichshof 


Spielplan 
bia Donnerstag, den 25, Mal 1944 


Heinte& Blanherte ‚Berlin 


gegen Wasser und Feuchtigkeit 
Isollerpappa 


Präparate zum Schutz w Bauholz 


Fabrik »GUDRONIT« 
"WARSCHAU 


besucht, |- 


BANAAWA! ga, 40000 km gefahren 
} -dp Ph faaan A A | 


laga Ischleder- 
j Taena A Paar pingana eimlealeder 
A u f i p 
S Teppich and Wandbank ne e 


Namen Kazarewiez Sgepielewiem Sae 
nok, ist in Verlust geraten, k 


Tg 
Verloren Kennkarte, Dienstannwele, Be: 


Athellskarte, Urlaubr| „GROSSTADTMELODIE", ein BER } 
Hide nd "Köntrollkarte, autend auf| LIN-Film miti Milde Krahl, Werner Nu ee end 
den Namen Kazimierz Marein (nai aan an Be re mai : 
gji A ji i l a a Al ý 
BA RE Wi Aipmehe, Vorstellüngehanlen NE: ® 
A ih 16,8 ‚90 Uhr; Bonntags: 
Kennkarle Nr, 10429 euageniell PN 130, sa ao Uhr Karen | Rundfunkgeräte 


den Namen Olga Pakosz 

Trepesa Nr. 59, Kreis $ 
Verlust geraten, 

Kennkarle, . ausgestellt von der Stadt 
verwaltung Lemberg auf den Namen 
Jadwiga Hitydska wohnhaft in Sanok, 
Caglelakna 17, fat in Verlust gera 
ten, (! 


anok, ist in 
(k) 


VARIA:Pilm 


, 


Verloren Kennkarte, ausgest, von der 
Gemeindeve wallung, Niemge auf dan 
Namen Franciszek Karasek, wohnhaft 
in Dys, Gemeinde Niemce, Kreis A 
blin, 1 


Verloren Kennkarte, ausgest. von der 
Gemeindeverwaltung Konopnica auf 
den Namen Krystyna Skiba, wohnhaft 
Kal, Pawlin, Gemeinde Konapniea, 
Kreis Lublin, (k) 


10.00 Uhr 


S, 


Te TEE TE ET 
Verloren Kennkarte Nr, 590, ausgestellt 
von der Gemeindeverwaltung Kezczo- 
nöw\auf den Namen Wajciech Jany- 


sge! ohnhaft Pamjecin, Gemeinda 
A Kraus Tabiin, ik) | Capitol, Tomasohow 
Bis Monta 
Personalausweis, Iquiend ay den Na®| DIR MURIK BPIELT DAZU", è 
men Alexander Hyeakowaky], Lehrer| nach der Operette 
į spya Stare, ausgestellt vom] SALZBURG" 
Sehulam Eholm, ist in Verlust ger) Georg Alexander, Käthe 
ralem = Vor Mißbrauch wird te ilo 
hA | ng nd he 
aginn ehr 17.45 und 19, T 
Vantoran Kennkarte Nr. 2039, ausgestellt dohninge Aal 15,48 Uhr, \ 
von der Kreishaupimannschaft Kran 
nystaw, Personalausweis, Fahrrad: 


karle und andere Papiere, lautend 
au den Namen Walenty Nowakow- 
aki, Kraanystaw, Hauptstr, 80, (k) 


Verloren Kennkarte, ausgent, von der 
Budlvoryaltung Lublinsauf den Nee 
pan Helena ukasiewiegs, wahnhaft in 
zaprowien, Gemeinde Jastków, Krei 

n 


= 
| 
= 


"OU Y. Wolnnekl Kofunden Bio ab 
holen; Krakau, Bisleiring i4 (| gel, Ewald 
I 
Tausch 1400 10,00, 18.00 u, 20.0 


Tausche Aulo, 8 zy) 


F 19,30 Uhr: 


1 Liegensehafteverwaltung, Distrikt ler, 
makau =e WirtschafteO erlag | RR 


Die 


f 
agen gebrauchten, gut erhaltenen. 
() tepaavag: Angebote unter 


die Krakaver Zeilon | Kotia Kach, Hin 


3184b" i 
Kayfler, Jugendli 
Kinan, et g 
Ein Herrenfahrrad, tadellos, zu tauschen] lieh: 17,40 und 
Kr ER Su be 
et a ` Ar br, ` Delne: 
Wohn. A, in der Zoli von Grid Uhr: | acho Wochenseh 
ZEITUNG 


Apollo, Breite Gasse 11 


vorverkauf ab 41,00 Uhr, 


Deutsche Kammerlichtspiole 
Tachenstoohau, Hofer.Str. 6 
Bis Donnerstag, d, 25, Mal 1944: „DER 
VHRKAUNTE GROSSVATER", ein BA- 
mit; 
Kar) Wery, Jasef Eichheim, Jugend» 
liche nicht zugelassen! Die neueria 
Deutsche Wachenschau, Voratellungse 
beginn tämlichi 17,15 und. 19,90 Uhri 
Sonntags auch 14.00 Uhr, \ 
Sonntag, den 21. Mal 1044, vaio 1 
i KULTURFILM-MORGEN- 
VERANSTALTUNG, 1, Goldene Hogha 
geit im Balahurger Land. 9, Verträum: 
te Winkel am Neckar und Main sr 
(Farbiilm), Holssieher, A, 
Leben in der Tiefe =» (Farbfilm), #, 
Die neueste Deutsche Wechenschau, 
Kassenöffnung 9,00 Uhr, 


den 23, Mal 1044: MORNA 


mit: Marla Andergant, 
he nicht zugelassen! Die neue | 


Deutsche Lichtapleltheater 


\ Spielplan - 
bis Montag, den 33, Mal 1944 


Deutsches Lichtspiel- und 
Konzerthaus, Relchsnlatz 17 


Namen DER DUNKLE TAG", ein BAVARIA, 
Fin miti Marthe Harell, Wiliy Birs 
Balser, Ingendliche nicht 
Vorstellungsbeginn täg« 
20,00 pary hey eN 
22 24, und 25. Mai loar w Aes 
fo Ua 
“Sonntag, den 9. Mat 1944, vormittags 


ULTURFILM-MORGEN- 
VERANSTALTUNG. 


Berg, 5. . Nesthocker-«Nestflüchter. &. 
neueste: Deutsche Wochenschau 


Adria, Ostlandstrasse 15 
DER STROM“, eln TERRA Film mit: 3 


t e 
Velen, lg 


17,30 und 20.00 Uhr, 
Tien die neveste Dont- 
d 


Krakauer Straße 17 


werden prompt repariert Var 
kauf von NISC, zi 


\FOTOTECHNISCHR ZENTRALER 
im Hotel „EUROPA" 
ernruf 695 49. 


' ERICH GOTTHEIT 
Schädlingsbekämpkung 
Pasinlaktion« Verratanchutz 


Dautsches Fachnaschält 
Krakau, Floriangasse 20, Ruf 201 B0 


schatftungeziefertreie Unterkünfte 


p ENONSE ONO 


Hotimann Schticke 


Warsehau, 


Winnie Markus, 


Buntes 


n Film 
SAISON IN 


Merk, Jus 


Obst- u, Gemüse- 
Be- u, Verarbeitung 
Eigene Plantagen 


Stanislavu 
Adolf-Hitler-Straße 6 


1. Im ‚Jagdrevier 
Nachschub, 


4, Pferde am 


Friedrich 
Aue: vi aana 


. Sonntags; 


DAS GENERALGOUVERNEMENT- 


Es ist kein Meister vom Himmel gefallen 


Jeder braucht Kenntnisse - Als Zaungast in der Handwarks-Förderungsanstalt 


Krakau, 19, Mai 


Es ist noch kein Meister vom Himmel gefallen. 
In jedem Beruf muß man sich mühen und plagen, 
bis man es zur Meisterschaft gebracht hat. Na- 
türlich gilt diese Weisheit des Volksmundes auch 
heute noch für alle Handwerksberufe, für die 
das Sprichwort einst geprägt wurde. Ja, ein 
Handwerksmeister muß heute viel mehr wissen 
und können als jemals früher, er muß über alle 
Fortschritte auf seinem Fachgebiet unterrichtet 
sein, weil er sonst mit dem Tempo der Zeit nicht 
Schritt halten kann. Also genügt nicht das, was 
er sich im Rahmen seiner kleinen Werkstätte 
erarbeitet. Er muß immer wieder neue Anregun- 
gen und Ideen suchen. Dafür kommen ihm Kurse 
und Lehrgänge zu Hilfe, die von den zuständi- 
gen Stellen der deutschen Verwaltung in großer 
Zahl abgehalten werden. Sie geben ihm die Mög- 
lichkeit, sein Fachwissen zu erweitern und mit 
Arbeiten vertraut zu werden, die gerade jetzt 
dringend nötig sind. 


Es ist. noch nicht lange her, daß die Gruppe 
Handwerk in der Wolgemutstraße zu Krakau für 
diese Zwecke eine Handwerksförderungsanstalt, 
die zweite ihrer Art im Generalgouvernement, 
einrichtet, Sie wurde am 9. März 1944 eröffnet. 
Inzwischen ist es in dem Haus sehr lebendig ge- 
worden. Aus dem einen oder anderen Raum 
dringt die dozierende Stimme eines Lehrgangs- 
leiters, wenn man die Korridore durchschreitet, 
„Gegenwärtig werden gerade drei Kurse abge- 
halten“, erklärt der Leiter der Anstalt, der uns 
die Räume in den verschiedenen Stockwerken 
zeigt. „Natürlich können die Einrichtungen erst 
nach und nach vervollkommnet werden, und wir 
müssen uns jetzt noch mit Provisorien behelfen. 
Vor. allem in den Lehrwerkstätten fehlt noch 
manches. Zu den Schraubstöcken, die hier im 
praktischen Ubungsraum für Metallhandwerker 
an die Tische montiert sind, wird sich in den 
nächsten Wochen noch manches andere Werk- 
zeug gesellen, Eine große Presse ist schon an- 
gekommen und soll demnächst in dem Zimmer 
nebenan aufgestellt werden. Vorläufig haben die 
Herrenschneider hier ihre Bügelpolster unterge- 
bracht, weil sie während des jetzt ‚laufenden 
Kurses auch praktisch arbeiten müssen.“ 


Die Teilnehmer dieses Lehrgangs suchen wir 
gleich darauf in ihrem Unterrichtsraum auf. Sie 
bilden einen Halbkreis um den Leiter und ben- 
gen sich über Zeichnungen, an denen ihnen in 
schematischer Darstellung wichtige Dinge aus 
dem Alltag in der Schneiderei erklärt werden. 
In einem anderen Raum werden den Lehrgangs- 
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Zulassungskarten zu Pfingsten im Reich 
Die Zahl der Karten wird verringert 
Krakau, 19. Mai 


Zur Steuerung des Pfingstreiseverkehrs werden 
zwischen dem 25. und dem 31. Mai, wie aus 
Berlin gemeldet wird, Zulassungskarten für die 
meisten Reisezüge ausgegeben, Einzelheiten wer- 
den durch Aushänge auf den Bahnhöfen bekannt- 
gemacht. Auf Grund der bisherigen Erfahrungen 
muß die Zahl der Zulassungskarten verringert 
werden. Zulassungskarten werden vor allem für 
kriegswichtige Reisen. vorbehalten, und sind 
ferner für Fahrten zum Besuch der auswärts Be- 
schäftigten bei ihren nächsten Familienange- 
"hörigen vorgeschen. Andere aufschiebbare 
Pfingstreisen müssen iin fünften Kriegsjahr unbe- 
dingt unterbleiben. 


Ein Wochenende für den Sport 


Das Programm des Volkssporttages in Radom 


‘Radom, 19 Mai 


Das kommende Wochenende steht in Radom im 
Zeichen des Volkssporttages. Der Auftakt ver- 
spricht bereits sportliche Höhepunkte. Eingeleitet 
wird der Volkssporttag am Sonnabend mit einem 
Faustballturnier, an dem sich voraussichtlich 
zwölf Männer- und Frauen-Mannschaften beteili- 
gen werden. . Mitteilungen dazu sind bis zum 
19. Mai an die Distriktsportführung abzugeben. 
Der Sonntag bringt die leichtathletischen 
Kämpfe Nach einem gemeinsamen Einmarsch 
und der Flaggenhissung wird mit den volkstüm- 
lichen Prei-Kämpfen für alle Altersklassen be- 


gonnen, Denen schließen. sich die Einzelkämpfe' 


an. Nach der Mittagspause, während der aus der 
Feldküche ein gemeinsames Mittagessen ein- 
genommen werden kann, werden um 14 Uhr die 
Einzelrämpfe mit den Entscheidungen fortgesetzt 
und das Entscheidungsspiel im Faustball augs- 
getragen. Einen Höhepunkt wird das Fußball- 
werbespiel zwischen einer Offiziersmannschaft 
der Luftwaffe ‘und einer Mannschaft der Di- 
etriktsportführung und Verwaltung bilden, bei 
dem besondere bewiesen werden soll, daß man 
auch mit 40 oder 50 Jahren noch nicht zu alt für 
solche Kampfspiele ist. Während der Pause wer- 
den spannungsreiche Staffelläufe für Abwechs- 
lung sorgen. Mit einem Turnier wollen die Ten- 
nisspieler ihre erstklassig hergerichtete Anlage 
und sich selbst einer ersten Bewährung unter- 
ziehen. Voraussichtlich kann auch das Schwimm- 
bad seiner Bestimmung übergeben werden, so 
daß allen Sportbegeisterten jede Betdtigungs- 
möglichkeit gegeben ist. Parole für den Volks- 
sporttag” ist wieder: Alle machen mit! 


Hochbetrieb auf 64 Feldern 
Die Tage des Schachspiels in Radom 
i Radom, 19. Mai 

Vom 11. bis 14. Mai fanden im Rahmen der 
Wehrbetreuung Schachveranstaltungen unter Be- 
teiligung der Schachmeister Bogoljubow und 
RE ee GRE 
Im Generalgouvernement wird heute verdunkelt: 


tellnehmern gerade theoretische Kenntnisse ver- 
mittelt, die der Lehrer mit Kreide an die Tafel 
geschrieben hat, damit sie einprägsamer sein 
sollen. Junge Handwerker, die sich auf die Mei- 
sterprüfung vorbereiten, notieren sich alles ge- 
wiesenhaft, denn jeder Examenskandidat ist nun 
einmal der Ansicht, daß von jeder Zeile, die er 
schwarz auf weiß besitzt, das Bestehen der Prü- 
fung abhängt. 


Ofensetzer sind im Keller eifrig am Werk — 
wie bereits vor kurzem berichtet wurde — ıwei 
Kachelöfen nach den modernsten Regeln der 
Wärmetechnik und des handwerklichen Könnens 
aufzubauen. Ein Meister aus dem Reich gibt 
ihnen die Anleitung. Stein auf Stein gesetzt und 
alle Fugen sorgsam mit Zement verschmiert, 
wächst der erste Ofen in die Höhe. Auf jeden 
eingemauerten Ziegelstein wird die Wasserwaage 
gelegt, denn Ungenauigkeiten und Nachlässig- 
keit sind unerwünscht. Bei einem Ofen wird eine 
Seiten-, beim anderen eine Rückwand fortgelas- 
sen, so daß man jeweils ins Innere schauen und 
alle Einzelheiten der . Konstruktion erkennen 
kann. Beim Bau der beiden Ofen lernen die Kra- 
kauer Ofensetzer am besten, worauf es an- 
kommt. Die Teilnehmer an späteren Kursen kön- 
nen die Modelle natürlich wieder benutzen, 


Nicht immer können die Handwerker zum 
Zwecke ihrer Fortbildung längere Zeit ihrer Ar- 
beit fernbleiben. Jeder Mann wird heute in den 
Werkstätten gebraucht. Bei den Lehrgangsteil- 
nehmern von auswärts macht es außerdem 
Schwierigkeiten, ihnen für längere Zeit Nacht- 
quartiere zu vermitteln. Für die Ausrichtung der 
Handwerksbetriebe auf die Erfordernisse der Zeit 
müssen deshalb kurze Tagungen die mehrwöchl- 
gen Fachkurse ersetzen. Auf solchen Tagungen, 
werden jeweils die Meister eines bestimmten 
Innungsverbandes über die wichtigsten Neuerun- 
gen auf ihrem Fachgebiet unterrichtet und in 
allen aktuellen Fragen beraten, Im Sitzungssaal 
der Anstalt sind gerade die deutschen und pol- 
nischen Tischlermeister aus drei Distrikten ver- 
sammelt und hören einen Vortrag über die Ko- 
stenberechnung von Serienarbeiten im holzver- 
arbeitenden Gewerbe Am Nachmittag sollen 
Vorführungen von Elektro-Kleinmaschinen, wie 
sle für eine Handwerkerstube geeignet sind, 
stattfinden. Viele andere praktische Fragen wer- 
den auf einer solchen zweitägigen Tagung be- 
sprochen. Wenn die Meister am Abend des zwei- 
ten Tages wieder in ihre Heimatorte fahren, 
haben sie manche neue Erfahrung gewonnen, die 
sich für ihren Handwerksbetrieb segensreich aus- 
wirken kann, 
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Brinkmann statt. Am Donnerstag, gab Schach- 
meister Brinkmann einen Überblick über die Ent 
wicklung des Schächspiels in den letzten 50 Jah- 
ren unter besonderer Hervorhebung derjenigen 
Meisterspieler, deren „Stil" von ‚maßgebendem 
Einfluß auf die Gestaltung der Spielweise im 
Schach gewesen ist Am Samstag, wurde, zwi- 
schen den beiden Meistern ein Schaukampf in 
vier gleichzeitig auf verschiedenen Brettern ge- 
stalteten Partien ausgetragen, der bei je zwei 
Gewinn- und Verlustpartien unentschieden en- 
dete, Am Freitag gab Meister Bogoljubow abends 
einigen Angehörigen der Wehrmacht in einem 
Simultanspiel Gelegenheit, gegen ihn anzutreten. 
Remis endete eine am Sonntagvormittag ange- 
setzte Partie der beiden Meister, Jedem. von 
ihnen waren. zur Beratung einige stärkere Spie- 
ler der Radomer Schachgemeinschaft und der 
Wehrmacht beigegeben. Den Abschluß der Dar- 
bietungen bildeten am Sonntagnachmittag Simul. 
tanvorstellungen an je zehn Brettern bei all- 
gemeiner Beteiligungsmöglichkeit, denen eine 
schachbildnerische Veränstaltung des Meisters 
Brinkmann bei der Hitler-Jugend vorausgegangen 
war, Sämtliche Unternehmungen waren stark be- 
sucht und erfreuten sich einer lebhaften Anteil- 
nahme der Erschienenen. 


Sigiried Grundels spielt in Warschau 


. Heute, Freitag, veranstaltet Professor- Sigfried 
Grundeis im Palais Brühl in Warschau einen Konzert- 
abend. Auf seinem Programm stehen Werke von/Schu- l 
bert, Chopin, Schumann, Grieg und Liszt, 
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Drei Kilometer Bücherregale 
500000 Aktenstücke im Staatsarchiv Lublin - Wichtige Quelle der Voksforschung 


iR 
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Das Gebäude der Staatsbibliothek in Lublin, in dem auch ein Teil des Staatsarchivs unterge- 


bracht Ist 


Lublin, 19. Mai 
: Wenn man in die Stille des Refektoriums des 
alten Lubliner Brigidinnen-Klosters tritt, dann 
geben die alten Gewölbe und die in Leder ge- 
bundenen jahrhundertealten Folianten im ersten 
Augenblick dae Gefühl, in weiter Entfernung 
vom Pulsschlag der Gegenwart zu sein, Aber 
die Bogen der Decke, die gleich Brücken über 
Büchern stehen, hinter Büchern aufsteigen und 
hinter Büchern hinabsinken, schaffen, schnell 
eine aus ihren eigenen Kräften geborene Ge- 
genwart, und langsam spürt der Besucher auch, 
daß diese notwendigerweise stille Abgeschie- 
denheit ihre enge Verbindung‘ mit dem gestal- 
tenden Leben keineswegs verloren hat, Aber 
auch dort, wo die Adern zum Herzschlag des 
Gegenwartslebens unterbrochen sind, werden im 
Staatsarchiv Lublin Werte geborgen, die für das 


Gesamtleben, unseres Volkes, für die Geschichte, 


dieses Raumes und die Zustände und Vorgänge 
in ihm von hoher Bedeutung sind, Die schwe- 
ren Bände der Gerichts- und Grundbücher mit 
bis zu 2000 handgeschriebenen Seiten, die 
schmalen, in ihrer Form eleganten Stadtbücher 
von Lublin oder Lubartow sind epröde Hüter 
ihrer Geheimnisse, Wer ihren Inhalt entziffern 
will, muß des Lateinischen, Russischen und Pol- 
nischen mächtig sein, muß die deutsche Spra- 
che beherrschen und außerdem im Lesen von 
Handschriften geübt sein. Die genaue Kenntnis 
vom Wesen der Handschriften verschiedener 
Jahrhunderte setzt viel Übung und einen dauern- 
den Umgang mit ihnen. voraus. Selbst die wis- 
senschgftlichen Arbeiter des Staatsarchive, von 
denen "einer einst an einer angesehenen rus- 
sischen Universität Professor. war, haben auf 
dem Gebiete der Handschriftenkunde nur für be- 
stimmte Jahrhunderte Spezialkenntnisse. Mag 
ein Großteil der Archivalien dazu bestimmt 
sein, in raumgebundenen Fragen, wie in Rechts- 
und Besitzübertragungen, in der Verleihung oder 
Bestätigung von Vorrechten und Sonderrechten, 
oder über Erbteilungen Aufschluß zu geben, die 
Gesamtheit der Akten und Urkunden des Staats- 
archivs von Lublin birgt auch bedeutende Bei- 
träge zur Geschichte des deutschen Blutes in 
diesem Raume. Das Archiv ist eine wichtige 
Quelle für die Volksforschung. Aus den 600 
Jahren seit der Gründung der Stadt Lublin 
durch deutsche Vögte sind manche Akten als 


Im Theater der Stadt Warschau wird das Bauerndrama von Hrich Bauer „Die Magd des Peter 


Die Magd des Bauern Peter Rottmann 


Rottmann“ gegeben. Von links nach rechte: Horst-Werner Loss als Knecht Marti, Helena Brockers 


als Barbara, Karl Kifisner als Bauer BRotimanz, 


Hanna Dora in der Titelrolle und Käte Scholz 


Aufn.: Andraschko 


Zeugnisse deutschen Wirkens geblieben. „Das 
Lubliner Bürgerbuch, das leider nur für die 
Jahre 1605—1627 und 1647—1648 erhalten ist, 
nennt fast auf jeder Seite Deutsche, die das 
Bürgerrecht bekamen" (Dr. Seeberg-Elverfeld), 
Andere Akten weisen wieder interessante Ge- 
genströmungen gegen das deutsche Element auf: 
die Akten der katholischen Institutionen sagen 
aus, in welchem Umfange die katholische Kir- 
che durch Jahrhunderte an diesen Strömungen 
beteiligt war. Außer dem Lubliner Bürgerbuch 
sind die Stadtbücher von Lubartow und Opola 
wichtige und ergiebige Quellen für den deut- 
schen Anteil an der Leistung in diesem Raum, 


Als mit der ersten Teilung Polens (1772) der 
Süden des heutigen Distrikts Lublin an Oster- 
reich fiel, begann unter Joseph II: eine starke 
Förderung der deutschen Siedlung, ‚und zwar 
sowohl auf staatlichem wie auf privatem Boden. 
Diese Siedlung fand im 19. Jahrhundert einen 
Auftrieb, der mehr deutsche Menschen in diesen 
Raum brachte als die Zeit unter Joseph II, Diese 
Siedlungen von Cholm, Zamosc und Tomaszow- 
Lubelski und ihr Spiegel in den Archivalen des 
Staatsarchive bekommen dadurch eine besonders 
interessante Note, daß hier ein abgeschlossener 
Abschnitt der reichen deutschen Ostsiedlungs- 
geschichte vorliegt, Die vergilbten Akten der 
Archive sagen ‚aus über Schul- und Kirchen- 
wesen, vom ‚Drang zur Auswanderung nach 
Amerika, von Verbannungen nach Sibirien, von 
Evakuierungen in das Innere Rußlands, von der ' 
Anderung deutscher Ortsnamen, von der Ein- 
stellung der Gouverneure der russischen Zaren 
zum deutschen Kolonisten. Hier hat der Forscher 
die Möglichkeit, ein vielbewegtes Bild in allen 
Teilen abzuschließen. Soweit Akten für -den 
fortgezogenen Blutstrom unentbehrlich sind, vor 
allem die Bevölkerungsbücher und Mütterbücher 
(Matriken), sind sie den Diensistellen zugeleitet 
worden, die diese deutschen Menschen heute be- 
treuen, Im Staatsarchiv sind Duplikate zurück- 
geblieben. In den Archivalien, auf die der 
Kenner mit Stolz und Freude blickt, fehlt aller- 
dings manches wertvolle Stück. Der heutige Be- ° 
stand an Gerichts-, Grod-, Grundakten und Stadt- 
büchern umfaßt 3500 Bände. 1887 waren es noch 
4817 Bände (Dr. Seeberg-Elverfeld), von denen 
viele bis ins 15. Jahrhundert reichten. Die 
Bücher sind von den Russen nach Wilna über- 
geführt worden. Durch einen sowjetisch-polni- 
schen Vertrag kam 1919 ein Teil der Archivalien 
nach Lublin zurück, doch fehlen außer den 
1300 Bänden, deren Verbleib der Wissenscheft 
unbekannt ist, 76 Pergamenturkunden von zehn 
Städten des Lubliner Landes, u. a. Hrubieszow, 
Krasnystaw, Tomaszow-Lubelski und Zamosc, die 
der Wilnaer Offentlichen Bibliothek übergeben 
worden waren. Das Staatsarchiv Lublin birgt auf 
rund drei Kilometer Aktengestellen etwa 500 000 
Aktenstücke, Akten der russischen Gouverne- 
mentsregierung, und zwar vom 18, Jahrhundert 
bis 1915, die Aktenhinterlassenschaften der pol- 
nischen Verwaltungen, vor allem der Starosteien, 
teils auch der Gemeinden (der Kreishauptmann- 
achaft Lublin). Akten von Justizverwaltungen 
füllen Regale. In ihrer Nachbarschaft ruhen 
Akten über Personen-, Sach- und Besitzrechte, 
Das Staatsarchiv hat auch Aktenbestände über- 
nommen und gesichert, auf die der polnische 
Staat keinen Einfluß nahm, so die des römisch- 
katholischen Konsistoriums Lublin vom 16, bis 
19. Jahrhundert, die Akten der katholischen Uni- 
versität Lublin, die Akten des orthodoxen Konsi- 
storiums von Cholm-Warschau,. 5000 Karten aus 
mehreren Jahrhunderten sind heute wertvolle 
Helfer bei der Klärung wichtiger Fragen der ` 
deutschen Verwaltung. 

In stiller Emsigkeit arbeiten die Wissenschaftler 
mit ihren Hilfskräften Tag um Tag an diesem 
Reichtum, ordnen und hüten, sichten und sichern, 
registrieren, fügen neue Archivalien, die von 
den verschiedensten Stellen immer wieder hinzu» 
kommen und sammeln aus den Beständen Akten, 
de für «ine gewisse Frage von Bedeutung sind, 
wm sie der Wissenschaft zur Verfiigung zu stellen, 
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